
Erneuert euch in eurem Geist

und zieht den neuen Menschen an!

Gottesdienst am 19. Sonntag nach Trinitatis, 18. Oktober 2020

Predigt und Liturgie: Pastor i.R. Sebastian Borck

VORSPIEL: Allegro aus dem Violindoppelkonzert in a-moll (RV565) von Antonio Vivaldi (1678–1741)

BEGRÜSSUNG:

Ist jemand in Christus, ist er eine neue Kreatur;
das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. (2.Kor, 5,17)
Willkommen zum Gottesdienst-Feiern in St. Katharinen! Willkommen, in diesem großen Kirchraum 
zusammen zu sein, Musik zu hören, biblische Texte zu uns sprechen zu lassen und zu Gott zu 
beten. Gottesdienst-Feiern heißt: mitten im Leben wieder auf Anfang kommen, zwei Schritte 
zurückgehen und neu beginnen können. Zum Glück ist es doch so, dass der Sonntag nicht unserer 
Woche Ergebnis ist, sondern deren Anfang und Neubeginn.
Siehe, ich mache alles neu.
Ist jemand in Christus, ist er eine neue Kreatur;
das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.
Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, im Namen dieses 
schöpferischen Gottes lasst uns diesen Gottesdienst feiern! 

 

LIED EG 324, 1-3 zum Mitsummen:

1.  Ich singe dir mit Herz und Mund, / Herr, meines Herzens Lust; / ich sing und mach auf Erden
kund, / was mir von dir bewusst.

2.  Ich weiß, dass du der Brunn der Gnad / und ewge Quelle bist, / daraus uns allen früh und 
spat / viel Heil und Gutes fließt.

3.  Was sind wir doch? Was haben wir / auf dieser ganzen Erd, / das uns, o Vater, nicht von dir /
allein gegeben werd?

PSALM 98:

Singet dem HERRN ein neues Lied,
  denn er tut Wunder.
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Er schafft Heil mit seiner Rechten
  und mit seinem heiligen Arm.
Der HERR lässt sein Heil verkündigen;
  vor den Völkern macht er seine Gerechtigkeit offenbar.
Er gedenkt an seine Gnade und Treue für das Haus Israel,
  aller Welt Enden sehen das Heil unsres Gottes.
Jauchzet dem HERRN, alle Welt,
  singet, rühmet und lobet!
Das Meer brause und was darinnen ist,
  der Erdkreis und die darauf wohnen.
Die Ströme sollen in die Hände klatschen,
  und alle Berge seien fröhlich vor dem HERRN. 

KYRIE  (EG-Beiheft 142, 1-3):

Kehrvers:
Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, 
nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein.

1. Um Frieden, um Freiheit, um Hoffnung bitten wir.
In Sorge, im Schmerz sei da, sei uns nahe, Gott.

2. Um Einsicht, Beherztheit, um Beistand bitten wir.
In Ohnmacht, in Furcht sei da, sei uns nahe, Gott.

3. Um Heilung, um Ganzsein, um Zukunft bitten wir.
In Krankheit, im Tod sei da, sei uns nahe, Gott.

GLORIA:

 Ehre sei Gott in der Höhe – 
Allein Gott in der Höh sei Ehr und Dank für seine Gnade,  
darum dass nun und nimmermehr uns rühren kann kein Schade.  
Ein Wohlgefalln Gott an uns hat, nun ist groß Fried ohn‘ Unterlass,  
all Fehd hat nun ein Ende.  

EINGANGSGEBET:

Da wohnt ein Sehnen tief in uns, Gott, ein Seufzen.
Im Bisherigen verfangen vermögen wir ins Neue nicht zu kommen.
Mit Seufzen spüren wir den Abstand, wissen, dass unser Leben nicht ganz ist, nicht heil.
So bitten wir dich um Unterbrechung, um Anstoß, Gott:
Komm auf uns zu, in Christus Jesus schließ uns auf, was unser Leben, unsere Zukunft ist.
Mit deiner Liebe schließ uns auf. Amen.

LESUNG: 2. Mose 33, 12.18-23; 34, 1-2.4-11a

Und Mose sprach zu dem HERRN: Siehe, du sprichst zu mir: Führe dies Volk hinauf!, und lässt 
mich nicht wissen, wen du mit mir senden willst, wo du doch gesagt hast: Ich kenne dich mit 
Namen, und du hast Gnade vor meinen Augen gefunden. 
Und Mose sprach: Lass mich deine Herrlichkeit sehen! Und er sprach: Ich will vor deinem 
Angesicht all meine Güte vorübergehen lassen und will ausrufen den Namen des HERRN vor dir:
Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich 
mich.

Und er sprach weiter: Mein Angesicht kannst du nicht sehen; denn kein Mensch wird leben, der 
mich sieht. Und der HERR sprach weiter: Siehe, es ist ein Raum bei mir, da sollst du auf dem 
Fels stehen. Wenn dann meine Herrlichkeit vorübergeht, will ich dich in die Felskluft stellen und 
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meine Hand über dir halten, bis ich vorübergegangen bin. Dann will ich meine Hand von dir tun,
und du darfst hinter mir hersehen; aber mein Angesicht kann man nicht sehen.
Und der HERR sprach zu Mose: Haue dir zwei steinerne Tafeln zu, wie die ersten waren, dass ich
die Worte darauf schreibe, die auf den ersten Tafeln standen, welche du zerbrochen hast. Und 
sei morgen bereit, dass du früh auf den Berg Sinai steigst und dort zu mir trittst auf dem Gipfel 
des Berges.
Und Mose hieb zwei steinerne Tafeln zu, wie die ersten waren, und stand am Morgen früh auf 
und stieg auf den Berg Sinai, wie ihm der HERR geboten hatte, und nahm die zwei steinernen 
Tafeln in seine Hand. Da kam der HERR hernieder in einer Wolke und trat daselbst zu ihm. Und 
er rief aus den Namen des HERRN. Und der HERR ging vor seinem Angesicht vorüber, und er 
rief aus: HERR, HERR, Gott, barmherzig und gnädig und geduldig und von großer Gnade und 
Treue, der da Tausenden Gnade bewahrt und vergibt Missetat, Übertretung und Sünde, aber 
ungestraft lässt er niemand, sondern sucht die Missetat der Väter heim an Kindern und 
Kindeskindern bis ins dritte und vierte Glied. Und Mose neigte sich eilends zur Erde und betete 
an und sprach: Hab ich, HERR, Gnade vor deinen Augen gefunden, so gehe der Herr in unserer 
Mitte, denn es ist ein halsstarriges Volk; und vergib uns unsere Missetat und Sünde und lass uns
dein Erbbesitz sein.
Und der HERR sprach: Siehe, ich will einen Bund schließen: Vor deinem ganzen Volk will ich 
Wunder tun, wie sie nicht geschaffen sind in allen Landen und unter allen Völkern, und das 
ganze Volk, in dessen Mitte du bist, soll des HERRN Werk sehen; denn wunderbar wird sein, was
ich an dir tun werde. Halte, was ich dir heute gebiete.

MUSIK: Larghetto e spirituoso aus dem Violindoppelkonzert in a-moll von Antonio Vivaldi

LESUNG: Johannes 5, 1-11

Danach war ein Fest der Juden, und Jesus zog hinauf nach Jerusalem. Es ist aber in Jerusalem 
beim Schaftor ein Teich, der heißt auf Hebräisch Betesda. Dort sind fünf Hallen; in denen lagen 
viele Kranke, Blinde, Lahme, Ausgezehrte.
Es war aber dort ein Mensch, der war seit achtunddreißig Jahren krank. Als Jesus ihn liegen sah 
und vernahm, dass er schon so lange krank war, spricht er zu ihm: Willst du gesund werden?
Der Kranke antwortete ihm: Herr, ich habe keinen Menschen, der mich in den Teich bringt, 
wenn das Wasser sich bewegt; wenn ich aber hinkomme, so steigt ein anderer vor mir hinein. 
Jesus spricht zu ihm: Steh auf, nimm dein Bett und geh hin! Und sogleich wurde der Mensch 
gesund und nahm sein Bett und ging hin.
Es war aber Sabbat an diesem Tag. Da sprachen die Juden zu dem, der geheilt worden war: 
Heute ist Sabbat, es ist dir nicht erlaubt, dein Bett zu tragen. Er aber antwortete ihnen: Der 
mich gesund gemacht hat, sprach zu mir: Nimm dein Bett und geh hin!

GLAUBENSBEKENNTNIS

MUSIK: Andante aus dem Doppelkonzert für zwei Violinen d-moll (BWV 1043) von Joh. Seb. Bach

PREDIGT:

Erneuert euch in eurem Geist
und zieht den neuen Menschen an!

Was ist das für eine präzise Zeitansage, liebe Gemeinde, dieser Vers aus dem Epheserbrief (Eph 
4,23f)! Allenthalben erneuerungsbedürftig sind wir, das wird vorausgesetzt, nicht nur allgemein, 
sondern auch in unserm Geist und Sinn, in unserem Denken. Wie wir leben, trägt nicht mehr. 
Bequem mag es noch sein. Aber es ist falsch und macht schlechtes Gewissen. Spätestens wer sich 
ein neues Auto anschaffen will, merkt das: Diesel, Benziner geht nicht mehr. Umdenken ist 
angesagt. Nicht mehr mit Veraltetem die Klima-Bilanz noch mehr verschlimmern, sondern sich mit 
Erneuerung bewegen.
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Erneuert euch in eurem Geist. Sich am eigenen Schopf aus dem Falschen ins Neue zu ziehen 
versuchen? – Nach Münchhausen klingt das und auch so, dass es nie genug gelingen wird. Keine 
wirkliche Erneuerung im Geist.

So sehr sind wir im Bisherigen verfangen, können da nicht einfach raus, selbst wenn wir wollten. 
Unser ganzes Denken, unser Wirtschaften, unser Auskommen, unsere Hoffnungen – alles ist 
programmiert und gegründet auf Verbesserung, auf stetiges Wachstum. So sind wir aufgewachsen,
dass unsere Eltern alles darauf ein- und ausgerichtet haben, dass wir es einmal besser haben: 
bessere Bildung, bessere Berufsausbildung, Studium, eine einträglichere, verträglichere Arbeit, 
besseres Leben eben.

Inzwischen aber wächst die Zahl derer, die jedes Jahr schlechter dastehen, die nicht voraussetzen 
können, dass ihre Kinder es mal besser haben werden. Ohne Hoffnung haben sie sich eingerichtet, 
dass es nicht besser geht, und versuchen festzuhalten, was sie haben. Während andere ihr Ding 
machen, weltweit verbunden, immer weiter, bleiben sie von solchen Entwicklungen abgehängt. Die 
Gesellschaft ist gespalten: die einen immer schneller, die anderen dazu genötigt, zu bleiben, wo sie 
sind, und festzuhalten, was Ihres ist. – Wie soll da Erneuerung und die Bereitschaft dazu 
entstehen?

Noch dazu eine Erneuerung im Geist, also eine, die die Vorzeichen radikal ändert: kein quantitatives
Wachstum mehr, kein Immer-Schneller, Immer-Höher, Immer-Weiter, allenfalls – und das mit 
neuer Intensität: qualitatives Wachstum, Verbesserung der Qualität, vor allem in Richtung 
Nachhaltigkeit. Kein Verbrauch mehr, der nicht in den Kreislauf zurückgeführt wird. Keine 
Zerstörung mehr, die nicht zugleich Erneuerung bringt. Keine Ausbeutung mehr, die nicht zugleich 
Rekreation erwirkt.

Wir leben in einer Zeit des Umbruchs. Die Ziele sind klar. Um die Wege dahin wird gestritten. Noch 
lange nicht geschieht genug – wir wissen das alle, und Fridays for Future sind die öffentliche 
Erinnerung daran. Dass Veränderungen anstehen, weit mehr als bisher, ist klar – nur unser 
Festhalten am Vertrauten steht dem entgegen.

Erneuert euch in eurem Geist!  heißt da: Gebt euch einen Ruck! Reißt das Fenster auf! Verlasst die 
gewohnten Bahnen, stellt eure Denkgewohnheiten infrage. Übt euch in neuem Denken. Denkt 
weiter. Kein Augen-Verschließen mehr vor den Konsequenzen! Ganz in diesem Sinne hat Maja 
Göpel ihr Buch geschrieben: "Die Welt neu denken – eine Einladung"; sie wird in Hamburg ein 
neues Institut dazu leiten, das gerade hergerichtet wird.

Ja, neues Denken, Durchlüften, die Aufforderung dazu haben wir nötig! Es ist dran, dass wir 
aufbrechen und uns bewegen – trotz Corona. Ja, auch während Corona uns noch mal wieder mehr 
bedrängt. Hat das Handeln gegen Corona doch gezeigt, zu wieviel Veränderung wir in der Lage 
sind! Doch von uns selbst kommt noch zu wenig. Darum ist es richtig, dass wir aufgefordert 
werden: Erneuert euch in eurem Geist!

Und dann die eigentümliche Aufforderung: Zieht den neuen Menschen an! – Was für ein Bild!

Genau besehen ein freundliches Bild: Du sollst dem anderen die Wahrheit nicht wie ein nasses Tuch
um den Kopf schlagen, sagt Max Frisch, sondern wie einen Mantel hinhalten, dass er 
hineinschlüpfen kann. Ja, wie ein Mantel kann das Neue sein, in das wir einsteigen können und es 
ausprobieren. Das neue Sein in Christus. Mit dem Mantel der Erneuerung angetan, dürfen wir als 
veränderte Menschen in Erscheinung treten und uns üben in neuem Geist.
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Für die Situation, in der wir stecken, ist das eine sehr menschenfreundliche Vorstellung. Sie rechnet
gnädig damit, dass uns das Neue noch fremd ist. Sie weiß um die Differenz, dass wir noch die Alten
sind. Sie weiß, dass wir noch gewohnt sind, Raubbau zu betreiben. Sie weiß, dass grundlegende 
Veränderungen nicht auf einmal, sondern nur Schritt für Schritt erfolgen. Sie rechnet mit unserer 
Versuchlichkeit, so wie Jesus in der Wüste versucht worden ist: Steine zu Brot, alle Macht der Welt,
die Grenzen und die Schwerkraft der Welt überwinden. Aber so, wie Jesus Treue zur Welt gelebt 
hat,  so sollen, so können wir es auch tun: Legt von euch ab den alten Menschen mit seinem 
früheren Wandel, der sich durch trügerische Begierden zugrunde richtet. Erneuert euch in eurem 
Geist und zieht den neuen Menschen an, der nach Gott geschaffen ist in wahrer Gerechtigkeit und 
Heiligkeit.

Wir leben gefährlich, als gefährdender Teil der Natur, in der Gefahr, durch unsere Begierden (nicht 
unbedingt unsere persönlichen, aber doch gesellschaftlich insgesamt) die Lebensgrundlagen 
zugrunde zu richten und unsern Kindern eine tiefgehend gestörte Welt zu hinterlassen. Aber die 
Veränderung, die Erneuerung ist uns schon eingestiftet. Im Alten Testament gibt es ein 
wunderbares Wort dafür: Gerechtigkeit – zedaqah – Gemeinschaftstreue. Es ist die 
Gemeinschaftstreue Gottes in Christus mit uns, die uns befähigt, in unseren Beziehungen zu 
anderen, zur Welt um uns herum, zur Natur, zu uns selbst, zu Gott Gemeinschaftstreue aufleben 
und lebendig werden zu lassen.

Dann tauschen wir Zerstörung gegen Förderung der natürlichen Zusammenhänge ein. Dann richten
wir nichts mehr ein, was dann auf Jahrtausende beschützt und gesichert werden muss. Dann sind 
wir darauf aus, gemeinsam das Zusammenwirken voranzubringen – statt einsam gegen alle andern 
die eigene Macht. Dann wirken wir darauf hin, dass jede und  jeder sicher wohnen kann – nicht nur
einige, die andern zerstörerisch in Abhängigkeit stürzend. Gemeinschaftstreue ist ebenso wie 
familiär so für die Weltinnenpolitik ein kluges reales Ziel. 

Bruder der Gemeinschaftstreue ist der shalom. Biblisch ist damit nicht ein kalter Friedensschluss, 
ein bloßes Schweigen der Waffen gemeint (auch wenn das in vielen Gegenden der Welt schon 
dringend nötig wär). Vielmehr geht es um ein umfassendes ganzheitliches Leben-und-sich-
miteinander-entfalten-Können. Der neue Geist und der neue Mensch haben durchaus etwas mit 
Wachsen und Gedeihen zu tun. Für den Frieden kennt die Bibel die Vision, dass alle sitzen an einem
Tisch und volle Genüge haben. Und es geht zu wie in dem Psalm, den wir gesprochen haben: Das 
Meer braust und was darinnen ist, der Erdkreis und die darauf wohnen. Die Ströme klatschen in die
Hände, und alle Berge sind fröhlich vor dem HERRN.

Erneuert euch in eurem Geist und zieht den neuen Menschen an! Eine Zeitansage ist das für uns 
zur rechten Zeit. Veränderung ist möglich. In Christus hat die Erneuerung schon begonnen. In den 
Zeichen der Zeit ist es, wie wenn uns der Mantel der Geschichte hingehalten wird. 

Steigen wir ein! Probieren wir's aus! Machen wir uns auf den Weg!

Christus ist mit uns. Amen.

LIED: EG 582, 1-4

Singt Gott, unserm Herrn, / singt ihm neue Lieder, / singt Gott, unserm Herrn, / singt ihm neue 
Lieder. / Singt Gott, unserm Herrn, / singt ihm neue Lieder, / singt Gott, unserm Herrn, / singt 
Gott, unserm Herrn!

2.  Denn Wunder tat er, / er tut sie noch heute, / denn Wunder tat er, / er tut sie noch heute. / 
Denn Wunder tat er, / er tut sie noch heute, / singt Gott, unserm Herrn, / singt Gott, / unserm 
Herrn!
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3.  Jauchzt ihm, alle Welt, / singt, rühmet und lobet, / jauchzt ihm, alle Welt, / singt, rühmet und
lobet. / Jauchzt ihm, alle Welt, / singt, rühmet und lobet, / singt Gott, unserm Herrn, / singt 
Gott, unserm Herrn!

4.  Es brause das Meer, / die Ströme frohlocken, / es brause das Meer, / die Ströme 
frohlocken. / Es brause das Meer, / die Ströme frohlocken, / singt Gott, unserm Herrn, / singt 
Gott, unserm Herrn!

FÜRBITTGEBET und VATERUNSER:

Gott, du Wunder und Geheimnis der Erneuerung, Durchbrecher aller Bande,
der du dich Mose gezeigt und einen neuen Bund mit deinem Volk geschlossen hast,
der du in Christus neu begonnen hast und mit uns immer wieder neu beginnst
und der du – alle Gewohnheit und Ohnmacht durchbrechend – das Neue ins Leben gerufen hast:
Steh auf, nimm dein Bett und geh hin!
So sende deinen Ruf auch zu uns heute:
Steh auf, wo Menschen herabgewürdigt und ausgegrenzt werden!
Steh auf, wo das Alte nur grün angestrichen und zur Erreichung der Mindestmaße an 
Veränderung auch noch gelogen wird!
Steh auf, wo diktatorisch Angst geschürt und Menschen die freie Entfaltung behindert wird!
Steh auf in den USA und anders wo, mach Gemeinschaftstreue für alle wieder zu einem Ziel!
Steh auf bei uns und überall in diesen schlimmen Corona-Zeiten, dass der nötige Schutz 
eingehalten, aber auch Kranken und Alten Besuch und Gemeinschaft nicht genommen wird!
Steh auf! rufst du uns zu. So beten wir mit den Worten. Die du uns zur Erneuerung gegeben 
hast: Vater unser im Himmel …

LIED: EG 324, 13 

Wohlauf, mein Herze, sing und spring / und habe guten Mut! / Dein Gott, der Ursprung aller 
Ding, / ist selbst und bleibt dein Gut.

SEGEN

MUSIK: Allegro aus dem Violindoppelkonzert a-moll von Antonio Vivaldi
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